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				Über dieses Buch 

		
		 

		 

		 
		
					Bereits in zwei erfolgreichen Bänden ungehaltener Reden haben Frauen das Wort ergriffen und bewiesen: »Ich bin VIELE!«. Die Themen, die sie durch ihre Reden repräsentieren, sind so vielfältig wie die Frauen selbst. Sie bieten eine Identifikationsfläche, einen Spiegel. Sie formen einen Körper, zusammengesetzt aus vielen einzelnen. Gemeinsam entfalten sie eine beeindruckende  Kraft, die sich im dritten Band unaufhaltsam fortsetzt.
 

					Eine Explosion aus starken Stimmen: Frauen, die Grenzen durchbrechen!

					 

					Über das Projekt:

					Zum vierten Mal starteten der S. Fischer Verlag und die Stiftung Brückner-Kühner im Jahr 2024 einen Aufruf in Kooperation mit dem Archiv der deutschen Frauenbewegung, der Stadt Kassel und dem Hessischen Rundfunk (hr2-kultur). Gesucht waren Reden von Frauen: Beiträge von gesellschaftlicher und persönlicher Bedeutung. Der dritte Band der Anthologie versammelt eine Auswahl der bemerkenswertesten Reden. Mehr Informationen zum Projekt und die Videos der Reden finden Sie unter www.ungehalten.net.

				

			 

			 

			Weitere Informationen finden Sie auf www.fischerverlage.de

		 
	 
		
		
			
				Biografie
			

		
		 

		 

			 
			
					1983 erschien das Buch »Wenn du geredet hättest, Desdemona. Ungehaltene Reden ungehaltener Frauen« von Christine Brückner. Es wurde zu einem großen Erfolg; wie Brückner Frauen der Welt- und Literaturgeschichte eine Stimme verlieh, machte Furore. 
 

					Zu ihrem 100. Geburtstag am 10. Dezember 2021 ergriffen viele ungehaltene Frauen selbst das Wort. Seitdem reichten über 400 Frauen ungehaltene Reden ein, allein 140 im Jahr 2024. Im dritten Band der Ungehalten-Anthologie können einige dieser beeindruckenden Reden nachgelesen werden. 
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					Vorwort

				»Ich bin VIELE!« ist das Zitat einer ungehaltenen Rede von Sandra Meyer, die in der letzten Anthologie abgedruckt wurde. Jahr für Jahr werden die Anthologien durch Titel aus dem Vorjahr miteinander verbunden. Der erste Titel »Sag jetzt nichts, lass mich zu Ende reden« stammte von Christine Brückner, ohne deren Buch »Wenn du geredet hättest, Desdemona. Ungehaltene Reden ungehaltener Frauen« dieses Projekt niemals entstanden wäre. Das zweite Buch »Aber jetzt ist Schluss« entlieh seinen Titel der Rede von Eva Schulz-Jander, die dafür plädierte, lustvoll altern zu dürfen. Sandra Meyer beschrieb in ihrer Rede »Ich bin VIELE!« Frauen[1] in den Wechseljahren und die damit einhergehende Irritation, auf einmal unsichtbar zu werden. Bei jeder ungehaltenen Rede wird schnell spürbar, wie viele Frauen sich mitgemeint fühlen – im Kleinen wie im Großen. 2024 ging das Ungehalten-Projekt in die vierte Runde, bislang wurden insgesamt über 400 Reden bei der Stiftung Brückner-Kühner eingereicht. 141 allein im vergangenen Jahr. Da sich das Politische immer auch im Privaten zeigt, dokumentieren die ungehaltenen Reden den weiblichen Blick auf unsere Gegenwart. Die Schwerpunkte verschieben sich mit den Krisen. In diesem Buch sind viele Mütter ungehalten. Auch viele Töchter. Gleichzeitig nehmen Männer viel Raum ein. Als Väter, Söhne, Geliebte, aber auch als Täter. Die Ungehaltenen erzählen von den Absurditäten und Fragilitäten ihres Alltags, von den konkreten Auswirkungen des Rechtsrucks, aber auch von dem Druck, perfekt sein zu wollen. Von Queerness und Menschen mit Beeinträchtigung, von der Ungerechtigkeit des Vergessens, von der Ohnmacht der Kranken,von der nicht nachlassenden Omnipräsenz männlich etablierter Strukturen, aber auch von der Liebe.
Kennen Sie das französische Gebäck Millefeuille? Übersetzt heißt es Tausendblatt und besteht aus vielen Lagen, die hauchdünn aus Blätterteig geschichtet und je nach gusto mit Pudding, Marmelade oder Sahne verdichtet, schließlich mit Zuckerguss bezogen werden. Es schmeckt nicht nur köstlich, sondern bekommt im Zusammenhang mit »Ich bin VIELE!« eine völlig neue Bedeutung. Millefeuille könnte auch eine Beschreibung für die Beschaffenheit des Menschen sein. Wie das Gebäck besteht auch er aus vielen tausend Schichten, die sich aus Erfahrungen und Prägungen speisen. Wie leicht müsste es doch sein, zarte Gemeinsamkeiten zu entdecken? Wer würde da noch dem schnellen Vorurteil erliegen wollen? »Ich bin VIELE!« wäre nicht mehr nur Fakt, sondern auch fröhliche Drohung, der emotionalen Verrohung einfach und offenherzig unsere Vielschichtigkeit entgegenzusetzen.
Für das Cover dieses Buchs hat die Künstlerin Antonia Milzner den Titel zum Symbol gemacht. »Ich bin VIELE!« könnte eine Flamme sein, eine Vulva, ein Hinterkopf, ein Muskelstrang oder einfach nur ein wunderbar wucherndes Geflecht. Die Vielschichtigkeit jeder Einzelnen, aber auch die empowernde Wirkung jeder einzelnen Rede wurden hier beeindruckend verschmolzen. Eins ist gewiss: »Ich bin VIELE!« meint uns alle.
Seien Sie deshalb herzlich eingeladen, mit uns gemeinsam ungehalten zu sein. Und seien Sie gleichzeitig großzügig, wenn eine Rede nicht Ihrer Meinung entspricht. Überlegen Sie sich einfach eine gute Entgegnung. Vielleicht sogar in Form einer ungehaltenen Rede! Wir freuen uns schon darauf.
Friederike Emmerling
Fußnoten
	[1]

Der Begriff Frau meint in diesem Buch und im Kontext des Ungehalten-Projekts der Stiftung Brückner-Kühner und des S. Fischer Theaterverlags alle Menschen, die sich als Frauen identifizieren. Das Wort Frau soll als Einladung verstanden werden, nicht als Ausgrenzung.





					Yasmin Hahn

					Junge Mädchen

				0
Was das Licht der Welt erblicken wird, ist noch nicht klar. Junge? Mädchen? Mensch wahrscheinlich. Ein unbeschriebenes Blatt. Ungeträumte Träume und doch ist der Nachbar sich sicher:
»Viel Spaß, wenn es ein Mädchen wird. Rumgezicke. Vor allem, wenn sie ihre ›ihr wisst schon was‹ haben.«
So wird über sie geredet. Sie hat noch keinen einzigen Tropfen Blut verloren.
»Immerhin was Positives für den Haushalt. Jungs sind da ja nicht so.«
So wird über sie geredet. Sie hat noch keinen einzigen Teller gespült.
1
»Blauer Body? Ich dachte, es ist ein Mädchen. Und dann die Haare. Wieder ganz kurz. Ihr legt es aber darauf an, dass die Kleine »Kleiner« genannt wird. Bald spielt sie dann Fußball, stimmt’s? Warum kann man Mädchen nicht einfach wie Mädchen behandeln, vor allem in diesem Alter.«
Mädchen wie Mädchen behandeln. Von Anfang an. Ihnen beibringen, dass es nur eine denkbare Art und Weise gibt, ihr Leben zu gestalten. Sie in, für ihr Alter, viel zu knappe Kleidung zu stecken, damit sie bloß nicht auf die Idee kommen könnten, dass ihr Körper ihnen gehöre. Dein Aussehen muss dem allgemeinen Wohl dienen. Hierbei kann sie noch nicht einmal das Konzept einer Frisur begreifen und die Farbe ihrer Kleidung ist ihr auch total egal, solange der Komfort ausreichend ist. Also mach mal halblang, du binärer Dogmatist.
4
Sie macht jetzt Ballett. Ihre Großmutter wollte es schließlich so. Ob sie das wirklich will, sei in den Raum gestellt. Aber sie wird noch früh genug dankbar dafür sein, heißt es. Denn ein solcher Sport gehört sich für »feine Damen«, hält sie schlank, lehrt sie Körperbeherrschung. Diese braucht man als Frau in dieser Welt. Zum Beispiel wenn die Ballettlehrerin sich mal wieder mit ihren Körpervorurteilen nicht zurückhalten kann.
»Mädels, wer in diesem Sport erfolgreich sein will, muss seinen Babyspeck loswerden. Das war im Ballett schon immer so. Die Pummeligen machen es sich damit auch nur schwerer, als sie es eigentlich haben müssten. Ich mein das ja auch nicht böse. Das wisst ihr doch hoffentlich.«
Bei Bodyshaming heißt es doch immer, dass das doch jetzt nicht böse gemeint war.
»Aber tut es wenigstens für euch selbst, und ihr werdet mir noch dankbar sein. Jungs achten auf so was.«
Noch so ein »du wirst mir schon noch danken«. Ich bezweifle, dass man der Person, die einem weismachen will, dass es nur eine einzige gesunde und liebenswerte Figur gibt, je dankbar sein kann. Wenn es um Gesundheit geht, geht es nicht um die Kilogramm, Madame.
11
In der Mittelstufe sitzt sie in der ersten Reihe, aber aus der letzten Reihe kommen die Sprüche:
»Sie ist so eine Streberin, wie sie da vorne sitzt und sich bei jeder Kleinigkeit meldet.
So eine Komische.«
Sie kennen den Leistungsdruck nicht. Der, der durch ihre Adern fließt, wie die 1000 Träume einer Frau, die sich haarscharf keine Fehler leisten darf. So liest man es zumindest im Gender Gap Paragraph.
12
Es ist nicht so, als würde es jetzt erst mit der Sexualisierung losgehen. Aber gerade jetzt fängt ein ganz bestimmtes Problem für sie an. Erst sind deine Brüste zu klein. Dann sollst du dir mal endlich einen »Büstenhalter« kaufen, weil man die Nippel sieht. Da ist es ganz egal, ob es etwas zu halten gibt oder nicht. Dann aber einen anderen BH, da in dem roten deine Brüste zu groß aussehen und du dich dann nicht wundern müsstest, wenn du angepfiffen werden würdest. Auch später, wenn du dein Kind stillen musst, wie eine gute Mutter es nun mal tut, sollst du es lieber doch nicht machen. Zumindest nicht in der Öffentlichkeit. Da kann man sich doch nicht so entblößen. Auch im Alter, wenn man denkt, jetzt ist es endlich vorbei, kommt die Hängebrüste-Polizei.
13
Auf einmal verändert sich alles. Pubertät und Pickel. Jungs und Jammer. Tabak und Traurigkeit. Sie ist oft »traurig«. Diesen Begriff nutzen ihre Eltern zumindest immer. Sie ist aber auch in der Schule nicht mehr so gut, wie sie früher einmal war. Manchmal kann sie morgens nicht einmal aufstehen. Ihr Körper gehorcht ihr dann nicht. Ihr Kopf auch nicht. Aber sie sucht sich das nicht aus. Sie will raus. Raus aus diesem Körper. Ihr fehlen die Wörter. Ihr Kopf tickt so wie eine Bombe. Sanduhr. Doch wenn sie mit ihr darüber sprechen, sagen sie immer nur:
»Ach, das ist die Pubertät. Das hatten wir doch alle mal, aber keine Sorge, das geht vorbei. Ein bisschen Traurigkeit ist ja auch normal.«
Normal, das ist, wenn man normal ist. Wenn man sich aber als junges Mädchen biegt und dreht und quält, verfehlt, erzählt, dass ein Geist den eigenen Kopf schmälert, ist das dann immer noch normal?
»Warst du denn schon mal bei der Frauenärztin? Bei Mädchen in dem Alter ist das eigentlich immer die Periode. Die sorgt für ein ganz schönes Gefühlschaos. Doch ich habe einen Tipp für deine weibliche Reise, denn es gibt ja glücklicherweise …«
17
Die Pille. Ein Beipackzettel so groß, dass man sich damit zudecken kann, wenn man friert. Der muss aber so groß sein, damit all die sehr häufigen, häufigen, gelegentlichen, seltenen und sehr seltenen Nebenwirkungen darauf Platz finden. Drei der häufigsten sind zum Beispiel Akne, Gewichtsveränderungen und Stimmungsschwankungen. Ich zitiere aus einer Packungsbeilage, »einschließlich Depressionen«. Das wird ihr bestimmt helfen. Aber für ihren Vater gibt es da noch einen anderen Faktor. Ob er weiß, was die ganzen Hormone mit seiner Tochter machen? Keine Ahnung. Was er jedoch zu wissen scheint:
»Die Pille ist was ganz Normales, Liebes. Ich will nicht, dass du mir hier schwanger wirst, jetzt wo du deinen ersten Freund hast. Ich weiß, wie das in jungen Jahren ist. Geht rucki zucki.«
Frauen sind nicht dazu in der Lage, selbst zu entscheiden, wie sie verhüten wollen. Daher höchste Priorität: Kontrollen, Kontrollen, Kontrollen.
18
Ihr Leben fängt jetzt noch mal auf eine ganz andere Art und Weise an. Altbauwohnung und Arbeitswelt. Migräne und Mutter sein. Kalorien und Körperliebe.
Doch jetzt. Jetzt steht sie erst mal hier. Vor euch. Oder vielleicht sitzt sie im Publikum. Im Grunde genommen ist es egal, denn sie ist überall. Sie lebt in jeder beschriebenen Situation. Und jede Situation lebt in jungen Mädchen.

					Yasmin Hahn, geboren 2006 in Wolfhagen, besucht zurzeit die 13. Klasse der Walter-Lübcke-Schule in Wolfhagen. Die politische Rolle, die Sprache einnehmen kann, fasziniert sie sehr.

				

					Elham Moghadas

					So finster könne es doch nicht sein

				Mein Sohn meinte, so finster könne es doch nicht sein.
Wir waren in der Küche, und ich erzählte ihm eine Geschichte aus meiner Schulzeit, als ich in seinem Alter war. Er sagte, es sei kaum zu glauben – so finster könne es doch nicht sein.
Erstaunlicherweise versank ich in die bitteren Jahren meiner Schulzeit an einer Mädchenschule. In diesen Jahren wurden wir ständig wie Kriminelle behandelt und fühlten uns auch so. Eine Mädchenschule im Iran der 80er Jahre war kein Ort des Lernens, des Selbstvertrauens und der Stärke. Es war vielmehr ein schreckliches Gefängnis mit mittelalterlichen Erziehungsmethoden, die darauf abzielten, uns zu brechen und zu vernichten.
Sie sagen jetzt, so finster könne es doch nicht gewesen sein? Schauen Sie sich heute Abend einen Horrorfilm an, der in einem Kloster mit strengen Nonnen spielt, die nur von Sünden und der Hölle sprechen. Gönnen Sie sich ein paar Nächte mit Albträumen. Sie werden dann sicher sagen, dass es bloß ein Spielfilm ist und so finster könne es doch nicht sein. Es war schlimmer, als Sie es sich vorstellen können.
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